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man S p u re n  von $  o i* n ft c i u g ä n g  e n, mie solche ja das H arzdorfer 
T a l vorgezeichuet haben. (S iehe die E rläu terungen  m  m einer geolo­
gischen K arte in der Heimatkunde des Reichenberger Bezirkes.)

Aber nicht n u r boit E isenverbindungen geröteter H ornstein m\b 
rote S te llen  im (Granit sind häufig, sondern auch Neste von E i s e n ­
g l a n z a d e r n ,  Unc sie bei uns an vielen S te llen  a ls  B egleiter der 
ttpoimfteimiängc auftreten. (Neichenberger Eichenhübel, Gebäude der 
Landeskonullission für Kinderschuh, Luxdorf, usw.) H ornsteingänge und 
Eisenglanzadern ftitä jedenfalls viel ä lter unb beweisen, daß schon lange 
vor der Brannkohlenzeit die Zersprengung des Jsergeb irgskörpers durch 
die gebirgsbildenden K räfte begonnen hatie unb daß später n u r die alten  
W unden voll Neuem wieder aufrissen.

Schließlich sei noch ein längst bekanntes Basaltvorkom men am en t­
gegengesetzten Ende von Harzdorf erwähnt, das aber au f allen vor­
handenen geologischen K arten  falsch eingezeichnet ist. D arum  sei hier 
diese Richtigstellung noch gestattet: Die zwei von G ränzer schon genall 
beschriebenen und petrographisch eingehend ilntersuchten Basaltvorkom ­
men befinden sich b e i d e  a u f  d e m  D o r n s t :  es ist unrichtig, U)cnn 
das eine ans dem M ü l l e r s t e i n  eingezeichnet ist. Dieser besteht n u r 
ans Jserg eb irg sg ran it (G ra liitit) . Übrigens loird auch der Dornstfelseu 
alls G ra n it ailfgebaut, bloß feine Umgebung scheint sehr stark voll 
Basaltaderll dnrchschiwärmt loorden zil fein, welche an den zwei genann­
ten S te llen  stark angeschwollen sind unb so zur A nlegung Heiner S te in ­
brüche verleiteten.

Dieselben sonnten nicht die Gestehungskosten decken, da es sich um 
,,Sounenbrenner"-B asalt handelt und die Vorkommen sehr klein silld. 
D as Vorhandensein eines ausgedehnteren Basaltgang-Netzes im dor- 
tigell G ran it kann aus der V erteilllngsart der zahlreichen Hochgnellen 
erschlossen werden.

Die Reichenberger Heimatgeologie 
im ^ahre 1937»

Voll D irektor D r. B ru n o  M  ü l l e r.

T ie  bedeutendste Nenerscheinullg im  geologischen S chrifttu rne  
nuferer H eim at w ar im J a h re  1937 w ohl das M inera log ieheft der 
Heimatkunde des Bezirkes Reichenberg, Heft 1/3: F r a u  z R a a z ,  
„ T  i e W e l t  d e r  S t e t  n e". Die gewöhnlichen S te in sam m le r und 
L iebhaberm ineralogen gleichen B üchernarren , welche ihre Lieblillge 
n u r nach beu E inbänden  beurte ilen , o rdnen und verstehen, ohne 
je llach dem In h a l te  zu steigen. Diese S o r te  von N a tu rfreu n d en  
w ird an dem Naaz'schen M ineralog iehefte  sehr lvenig Freude erleben. 
T e r  Verfasser w ill nämlich, daß die Leser „die höheren Zusam m en­
hänge ahnen" und einen Einblick in das  Wesen der heimischen M i­
nerale  und Gesteine gew innen. D a heiß t es w ohl oder übel bei den 
G rundbegriffen  an fangen  und die ebenso lange wie notw endige E in ­
leitung  genau durchzuarbeiten, nicht etw a n u r  flüchtig durchzulesen. 
W er aber nach altem  Brauch n u r  einzelne a u s  dem Zusam m enhange
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herausgerissene Abschnitte des Buches lesen w ill, w ird bald erkennen, 
daß dies ebensowenig wie in  der M athem atik  geht.

I m  Schlußteile versteht es der Verfasser, dem L aien eine ganz 
neue W elt zu erschließen, indem er ihm  das Wesen der kristallisierten 
M aterie  näher b ring t. W er ihm  hier zu folgen verm ag, der erkennt 
staunend, daß sich die M inerale  nicht durch ein sinnloses S p ie l der 
N a tu r  zu Gesteinen zusammengeschlossen haben, sondern nach ewigen 
Naturgesetzen zu streng geregelten „S te in e rn e n  S ta a te n " .

E benfalls m it den ä lteren  Gesteinen unserer H eim at befassen sich 
zwei A rbeiten A. W a tz n a u e r  s : U e b e r  e i n i g e  b e m e r k e n s ­
w e r t e  G e s t e i n e  a u s  d e m  E i s e n  b r o  d e r  G e b i r g e .  Dem 
Verfasser gelingt es nachzuweisen, daß die dortigen  G rünsteine (D ia­
base) ä lte r 's in d , a ls  die Gneise, und daß sie m it diesen gemeinschaftlich 
durch die G ebirgsb ildung  um gew andelt w urden. Diese E rkenn tn is ist 
fü r unsere Heim at deshalb von großer B edeutung, weil ähnliche G rün  
steine auch im nordwestlichen Jeschken vorkom men, die infolgedessen 
auch viel ä lte r  sein bürsten , a ls  Gallwitz angenom m en hat. Die 
A rbeit ist im F irgenw ald , 1937, S . 56, erschienen. Die zweite 
A rbeit voll Watznau'er ist in der gleichen Zeitschrift 1938, S . 3, ver­
öffentlicht w orden und behandelt ein noch etlvas en tlegeneres Gebiet, 
das aber aucs) zum Jser-R iesengebirgsm assiv  gehört: D i e  g e o l o -  
g i s c h e n  G r u n d l a g e n  d e r  T h e r m e  v o n  J o h a n n e s b a d .  
T ie  Untersuchung ha t gezeigt, daß der geologische A ufbau des G ebietes 
viel verwickelter ist, a ls  m an  b isher angenom m en hat. Die früher 
angenom m ene Q uellspalte  W arm b ru n n —Jo h a n n isb a d  gibt es nicht. 
T ie  H eilquellen jtnb vielm ehr ent Erz- und Q uarzgänge  gebunden; 
ihnen und verschiedenen dolomitischen Kalkvorkommen verdanken sie 
ihre M inera lis ie rung . — Die A rbeit w ird fortgesetzt.

W a t z n a u e r  ha t seinerzeit bei Liebenau im  R otliegenden Fisch- 
versteinerungen gefunden. Nach der S te inkohlenzeit w ar bekanntlich 
Böhm en eine Rotsandwüste m it einzelnen fruchtbaren  Oasen, in bereu 
T üm peln  sich ein reiches, aber recht altertüm liches T ierleben  tum m elte. 
Diese V ersteinerungen bestim m te jetzt W. W e i l e r :  „ D i e  F i s c h -  
r  e st e a u s  d e m  R  o t l i e g e n d e n  v o n P  e l k o w i tz. (F irgenw ald , 
1938, S . 13.) Neben seltenen Kopfknochen, spitzen Zähnchen und 
Resten von F lossenstrahlen w urden hauptsächlich Schuppen von einer 
m it dem S tö r  verw andten  ausgestorbenen Schm elzflosser-A rt gefun­
den, welche beweist, daß die Schichten zum U nteren Rotliegenden 
gehören.

Ueber den G eb irgsbau  unserer H eim at ha t H e r m a n n Ä n d e r t  
eine kurze A rbeit veröffentlicht: T e k t o n i k d e r  M i t t e l  g e b i r g s -  
s e n k e  u n d  I  e s ch k e n a u f r  i ch t u rt g i rn s ä  ch s i s ch - b ö h m i - 
s e h e n  G r e n z g e b i e t .  (Festschrift des H um boldtvereines zu E b ers­
bach, 1936.) S o  w ertvo ll die A rbeit sonst ist, über unsere engere 
H eim at en th ä lt sie wenig N eues, sondern schlägt n u r  gewisse N am en s­
änderungen  vor. I n  derselbe!: Festschrift b r in g t R i c h a r d  H i l l  e r  
eine A bhandlung über die versteinerte K leinlebew elt unserer M erg e l­
schichten : F o r a m i n i f e r e n  u n d  O s t r a c v d e n  i m  K r e i b i t z e r  
T a l e .  (Nordböhm en.)

E b en fa lls  über unser dem Jefchkengebirge vo rge lagertes S a n d ­
steingebiet und seinen B au  schreibt G e r h a r d  N e u  m a n n :  Z u r  
E ii t Ui i ck l u n g d e r  O b e r f l ä c h e n  f o r m e n  d e s  Z i t t a u e r  G e ­
b i r g e s .  (F irg en w ald , 1937, S . 23). Die A rbeit ist eine V erteidi-
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nunc] gegen öie deutschen Geologen B öhm ens, insbesondere gegen 
W. V o r t i s c h ,  welche die Forschungsergebnisse N eu m an n s Glicht an ­
erkennen; den B erich tersta tter können die A usfü h ru n g en  N eu m an n s 
ebenfalls nicht restlos überzeugen.

Zwei A rbeiten, welche sich eigentlich auf w eiter entlegene Ge­
biete beziehen, aber unbed ing t zur D eu tung  gewisser Erscheinungen 
im Gebiete des T rögelsberges , von H am m er und Oschitz, h e ran ­
gezogen werden müssen, veröffentlichte A l f r e d  S e i f e r t :  D  i e G e ­
r ö l l e  i m  T u r o n s a n d s t e i n  e n t l a n g  d e r  L a u s i t z e r  ü b e r ­
sch i e b it n g i m E l b s a n d st e i n g e b i r  g e. (Zeitschrift der D eut­
schen Geologischen Gesellschaft, Bd. 89, H e f t '10, S . 629, B e rlin , 1937.) 
Diese G erölle sind vom dam aligen  Ufer a u s  in 's  Kreidem eer h inein­
getragen  w orden. Wo sich solche G erölle finden, kann daher das 
M eeresu fer nicht sehr w eit e n tfe rn t gewesen sein. „ S a n d  n e s t e r  
i m  T u r o u s a n d st e i n d e r  s ü c h s i s c h e  n S  ch w e i z u n d i h r e  
B e d e u t u n g  f ii r V e r w i t t e r u n g s f o r m e n  — W annen, 
„Opferkessel" und Höhlchenbildungen. ( I s is ,  D resden , Jg . 1935, 
2 . 13(1) D er Verfasser e rk lä rt u n te r  anderem  auch die a ltbekannten  
Opferkessel auf natiirliche Weise, indem  sich im  S andste in  Nester 
lockeren S a n d e s  befinden, welche leicht h e ra u sw itte rn  und jene Hohl­
form en zurücklassen.

D am it schneidet der Verfasser eine a lte  F ra g e  an, die auch bei 
den Neichenberger N a tu rfreu n d en  viel S ta u b  aufw irbe lte , a ls  seiner­
zeit der verstorbene Professor H ü b l e r  in einer ausführlichen 
Schrift die b is dahin  meist a ls  heidnische Opferkessel gedeuteten W an­
nen in den Jse rg eb irg sg ran itfe lsen  fü r na tü rlich  entstanden erklärte. 
E s entsprach dem dam aligen  Zeitgeiste, a lle s  na tü rlich  erk lären  zu 
wollen. S p ä te r  sind dann  auch an anderen  O rten  ähnliche A r­
beiten entstanden und m an g laub te  die Ansicht von der künstlichen 
E ntstehung der W annen fü r endgültig  abgetan . Auch die S ei- 
fert'sche Ansicht bewegt sich in dieser R ichtung, bezieht sich aber n a tü r ­
lich nicht auf den G ran it.

I m  G ra n it  können natürlich  keine S andneste r h e ran sw itte rn , 
w eil solche n irg en d s vorhanden  sind. D a fü r schob m an den oft zu 
ganzen B a llen  (Schlierenknödeln) im G ra n it  ve re in ig ten  G lim m er- 
stückchen mih anderen  D unkelgem engteilen diese R olle  zu. Unlängst 
entdeckte n u n  B r u n o  M ü l l e r  bei e iner B ru n n en teu fu n g  in  G rü n ­
w ald (G ablonz) einen großen Schliereuknödel im  v e rw itte rten  
G ra n it, welcher a lle in  ganz frisch e rha lten  und h a r t  geblieben w a r; 
also das G egenteil von dem, w as b ishe r behaup te t 'wurde. (Notiz 
im  F irgenw ald , S . 30, 1938.) Gleichzeitig erschien im  P ra g e r  L otos 
(Bd. 85, S . 1, 1937) ein reich beb ilderte r Aufsatz von E m i l  G e ­
b a u e r :  D i e  K e s s e l  st e i n e  i m  J s e r -  u n d  R i e s e n g e b i r g e .  
D as um fangreiche U ntersuchungsm ateria l leh rt, daß die üblichen 
E rk lärungen  fü r eine natürliche E ntstehung keinesfa lls im m er be- 
friedigen können und daß diese Gebilde daher noch heute a ls  unge­
löstes R ätsel gelten müssen.

Dieses R ätsel sucht nu n  in  g länzender Weise eine wenige T age 
spater erschienene A rbeit von F r i e d r i c h  L e u s c h n e r  zu lösen:

t r a g  z u r  E n t s t e h u n g  d e r  S c h a l e n  („Opferkessel") im  
E lb  sa  n d st e i n g e b i r  g e. (M it 7 Zeichnungen und 6 A ufnahm en 
des V erfassers, „über B erg  und T a l" . M onatsschrift des G ebirgs- 
vereines fü r die Sächsische Schweiz, 16. Bd., 60. J g . ,  Heft 3, D resden ,
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1937.) Auch die eingehenden Untersuchungen dieses Forschers kommen 
zu dem E rgebn is, daß die früheren  A rbeiten  auf unvollständigen 
B estandsaufnahm en  beruhen. Die Schalen sind gewöhnllich au f w eit 
sichtbaren Felsen in ganzen G ruppen und gesetzmäßig nach ge­
wissen H im m elsrichtungen o rien tie r t angebracht, so wie gewisse 
Näpfchen, welche Abergläubische in die M au ern  a lte r  Kirchen ge­
scharrt haben, um  „heiligen S a n d "  zu gew innen. Schade, daß die 
sehr verblüffenden Ergebnisse Leuschners b isher n u r  auszugsw eise, 
eigentlich n u r  in  Sch lagw orten , veröffentlicht w orden sind, sodaß 
ihre N achprüfung nicht ohne w eite rs möglich ist.

D a im  E isze ita lte r das von Skand inav ien  kommende In la n d e is  
e inm al b is  m itten  in  den Reichenberger Bezirk h inein  reichte, ver­
dient auch die Neue A bhandlung von R u d o l f  G r  a h  m a n n  u n ­
sere volle Aufm erksam keit: F o r m  u n d  E n t w ä s s e r u n g  d e s  
n o r d e u r  v p ü i s ch e n I n l a n d e i s e s .  (M itte ilungen  der Gesell­
schaft fü r Erdkunde zu Leipzig, Bd. 54, 1937.) G rah m an n  en tw irft 
u n s  ein ü b e rau s  packendes B ild  der V erhältnisse des E isv o rlan d es , 
also auch unserer H eim at in  jener fernen Zeit. Dasselbe T hem a 
von einer ganz anderen  S e ite  beleuchtet W a l t e r  R ü h l  in  zwei 
A rbeiten: " D a s  P e r i g l a z i ä r  u n d  d i e  V e r e i s u n g  d e r  
B ö h m i s c h e n  R  a n  d g e b i r  g e (F irgen iva ld , 1937, Bd. 10, S . 137) 
und „ F  r o s t h a n g s  ch u t  t u n d  F  o s s i l  f ü h r  u n  g,  e i n  B e i t r a g  
z u m  s ä c h s i s c h e n  P e r i g l a z i ä r .  (Neues Jah rbuch  fü r  M ine­
ralogie, Geologie usw. B eilageband  78, S . 241, 1937.) Auch a u s  diesen 
neuen A rbeiten entnehm en w ir die schon seit langem  nicht m ehr be­
strittene Tatsache, daß unser Bezirk im ganzen E isze ita lte r  n iem als  
m it Gletschern bedeckt w ar und daß w ir daher, abgesehen von den 
S p u re n  der nordischen Jnlandeisdecke, in  unseren  G ebirgen ohne 
Erfolg E ndm oränen , w ohl aber m it gutem  E rgebn is den fü r d as  
E isvorland  kennzeichnenden Frosthangschutt suchen werden.

Z u r Geologie der G egenw art gehört die A rbeit von B r u n o  
M ü l l e r  über „ D i e  P  o l z e n q u e l le " . (47. Jah rbuch  des D eu t­
schen G eb irgsvere ines fü r das Jeschken- und Jsergeb irge . Reichenberg, 
1937.) Wie ein N a tu rw u n d er kommt diese Q uelle  in  zahlreichen 
S p ru d e ln  a u s  dem Schoße der Erde, so stark, d a ß  sie sofort eine 
M ühle zu tre iben  verm ag, die L ebensspenderin fü r  ein reich besie­
deltes T a l. I n  jah re lan g en  Beobachtungen und U ntersuchungen ist 
es dem Verfasser gelungen, das  R ätsel dieses Q u e llw u n d ers  zu lösen. 
— Die A rbeit ist aber gleichzeitig auch ein aufschlußreicher B e itrag  
zur Erdgeschichte des P o lzen ta les.

F e rn e r berichtet B r u n o  M ü l l e r  im F irgen iva ld  (1937,S . 122) 
sehr ausführlich  über eine Erscheinung, die sich im  M ä rz  1937 au f 
dem Uferwege der Reichenberger T alsperre  gezeigt hat. A ls die 
S o n n e  die Schneedecke w eggetaut ha tte , t ra te n  a u s  der festgefrorenen 
Sanddecke des W eges langsam  ge lbbraune H aufen hervor. D ie V or­
übergehenden verdächtigten zuerst die g roßen  H unde, welche d o r t  
a u sg e fü h rt werden, a ls  Urheber der Erscheinung. Aber die H aufen 
w urden im m er zahlreicher und einzelne wuchsen tatsächlich zur 
Größe eines Kinderstühlchens heran . S o  inhaltsre ich  ist kein Hunde­
darm  ! Ähnliche „ B r o d e l b ö d e n"  sind in  Spitzbergen alljährlich  
zu beobachten und w aren  auch bei u n s  im  E isz e ita lte r  häufig . D er 
Verfasser sucht n u n  das ausnahm sw eise A uftre ten  dieser B rooelböden 
an unserer T a lsp e rre  geologisch zu erklären.
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Eine geologische G eg en w artsfrag e  behandelt auch V i k t o r  Nr -  
w a l e k : D e r  D a m m b r u c h  a n  d e r  w e i ß e n  D e s s e  u n d  d i e  
S i c h e r h e i t  v o n  E r d d ä m m e n .  (W asserw irtschaftliche M itte ilu n ­
gen, J a h rg a n g  25, N r. 1/2, P ra g , 1937.) Schließlich schreibt H a n s  
N a u m a n n  über E r d b e b e n  i n  d e r  O b e r l a u s i t z .  (Niederschle­
sische H eim atb lä tte r, N r. 3—15, I, 1937. N r. 4 - 2 2 ,  I, 1937.) Die 
A rbeit schließt unsere H eim at in den K reis der B e trach tungen  m it 
ein. — Endlich b r in g t der F irg en w a ld  (1938, S . 20) anläßlich des 
75. T odestages I  o h a n n I o k e l y s ,  des ersten wissenschaftlichen 
Erforschers der Geologie unserer § em td t, e inen län g e ren  Nachruf.

Von den Ereignissen des J a h r e s  1937 sei an  erster S te lle  des 
G o l d e n e n  D o k t o  r j u b  i l ä u m s  v o n P  r  o f. D r .  I .  E. H i b sch 
gedacht. D ie Leipziger philosophische F a k u ltä t h a t a u s  diesem An­
lasse des D iplom  des greisen und noch im m er rüstigen  und schaf- 
sensfreudigen G elehrten  erneuert. Erst in den vorigen  M itte ilu n g e n  
unseres V ereines ha t er u n s  einen w undervo llen  Aufsatz über die 
R adebeule, das W ahrzeichen von Leitmeritz, geschenkt. W ir freuen  
ltitS, daß H err P ro f. D r. Hibsch unser E hrenm itg lied  ist und wünschen 
ihm vom Herzen das Allerbeste!

M it dem D ezem berhefte 1937 ha t die geologische Zeitschrift 
„ F i r g e n w a l d "  ih ren  z e h n t e n  Jah rg an g 'ab g esch lo ssen . D ieses 
Ju b ilä u m  der einzigen sudetendentichen geologisch^geographischen Z e it­
schrift ist insofern  fü r unsere H eim at von B edeu tung , ü ls  sie durch 
B r u n o  M ü l l e r  in R e i c h e n b e r g  herausgegeben  w ird , welches 
auf diese Weije auch in  der H eim at-G eologie eine A rt F orschungs­
m ittelpunk t gew orben ist. Kein andere r T e il der von Deutschen 
bew ohnten Teile der S n d e ten län d e r ist insosgebeffert in  den letzten 
J a h re n  von so vielen G eologen itnb G eographen  b earb e ite t und 
durchforscht w orden, wie die Reichenberger Gegend.

Auch auf der 15. © ü b e t  e u d c u t s  ch e n H o c h s  ch u l lu o ch e i u 
B ö h m .  - L e i p a ,  4.— 11. J u l i  1937, stand die naturivissenschaftliche 
Heim atforschung stark im V orderg ründe. E s sprachen: Doz. D r. <A. 
S c h r e i t t e r  über „D ie volkswirtschaftliche B edeu tung  unse rer n o rd - 
böhmischen Fischzucht und die neuzeitlichen P ro b lem e  der Fischerei- 
B io log ie". — P ro f. D r. C o r i :  „ M it welch einfachen M itte ln  sich d a s  
Leben in  unseren S üßw ässern  kennen le rnen  läß t" . — P ro f. D r. 
' T r o j a n :  „N euere biologisch-physiologische Forschungen". — Doz. 
T r . F . P o h l :  „U ber einige C harakterzüge der F lo ra  N ordböhm ens". 
— Fachlehrer K. P r i n z :  „Naturschutz im  R ahm en der V o lkstum s­
pflege". — P ro f. D r. A. W a t z n a u e r :  „D ie E rz lag e rstä tten  des 
Erz- und R iesengebirges, ihre  E ntstehung und wirtschaftliche B e­
deu tung". D ir. D r. B r u n o  M ü l l e r :  '„D as W asser a ls  Lebens­
spender der H eim at". An diesen V o rtra g  schloß sich eine ganztäg ige  
geologische L ehrw anderung  in  die von B ru n o  M ü lle r  ka rtie rten  
geologischen Sek tionen  Hohlen und  D auba. Nicht n u r  den Q uellen  
und ih re r  E ntstehung w urde die Aufm erksam keit geschenkt, sondern 
auch der a lten  Teichw irtschaft, dem von M ü lle r  entdeckten N a tu r­
denkm al der vererz ten  S andste insäu len  bei Habstein und dem gesam ten 
geologischen A ufbau der Landschaft. D a  die langen  Wegstrecken m it 
dem A utobus rasch ü berw unden  w erden konnten, w urde ein gew altiges 
T agespensum  erledig t.

An diesem L eh rausfluge  be te ilig ten  sich auch die V o r g e s c h i c h t ­
l e r  u n te r  F ü h ru n g  von D r. C. S t r e i t .  V or a llem  w urden  die
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kürzlich entdeckten H e r m u n d u r e n  - G räber bei Habstein gezeigt, 
welche beweisen, daß  N ordböhm en b is zur L inie Habstein—D ru m — 
Tetschen schon von G erm anen  besiedelt w ar, a ls  in M ittelböhm en 
noch die Kelten w ohnten. — E s w ar erfreulich, daß sich an  der Böhm.-- 
L eipaer Hochschulwoche auch m ehrere Reichenberger beteiligten, doch 
hä tte  die B ete iligung  a u s  den Kreisen der N atu rfreunde  größer sein 
können.

An h a n g :
Nudolph-Ge-enkheft von „Natur und Heimat" 1937.

Univ.-Prof. Dr. K a r l  R u d o l p h ,  der tm 55. Jahrgange dieser Mittel- * 
lungen 1933 seine Untersuchungen über die. ausgestorbene Pflanzenwelt des 
Neichenberger Beckens veröffentlicht hat, einer der besten Naturforscher und 
Kenner unserer Heimat, ist am 2. März 1937 plötzlich verschieden. Seine 
Schüler haben ihm zu Ehren ein Gedenkheft herausgegeben, aus dessen reichem 
Inhalt wir das Wichtigste herausgreifen:

E. Sprenger: V o r l ä u f i g e  M i t t e i l u n g  z u r  K e n n t n i s  d e r  
r e z e n t e n  u n d  f o s s i l e n  K i e s e l a l g e n f l o r a  d e r  S o o s  b e i  
F r a n z e n s b a d .  Dieses Kieselgurlager entstammt der boreolen Wärme­
zeit Böhmens, und zwar dem Übergang von der Haselkieferzeit zum Beginn 
der «Fichtenzeit, also noch vor der Ausbreitung der Buche und Einwanderung 
der Tanne.

Rudolf Wünsch: ü b e r  e i n i g e  tut  G a b l o n z e r  B e z i r k  s e l t e ­
n e r  v o r k o m m e n d e  P f l a n z e n .  Es wurden einige Arten beschrieben, 
welche der einheimischen oberen Berglandstufen-Flora fremd sind, vorgescho­
bene Posten benachbarter Florengebiete und Überreste eines ehemals ver­
breiteteren Vorkommens.

Johannes Sigmond: U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d a s  D i ck e n w a ch s- 
t u r n  a n  M o o r f i c h t e  rt a u s  d e m  G e b i e t e  d e r  l e i n e n  I s e r ­
w i e s e "  i m J s e r g e b i r g e .  Die Zuwachsgrößen der kümmerlichen Moor­
fichten gleichen jenen im Alpenvorland, weil in ähnlicher Weise Frost, Schnee, 
Wind und Ernährungsbedingungen einwirken. Gerade die flachwurzelnde 
Fichte vermag aus den oberen Bodenschichten zeitweise kein Wasser aufzu­
nehmen, da das Nachleitungsvermögen dieses Bodens recht gering ist. Aber 
auch bei den ungünstigsten Wächstumsbedingungen zeigt sich auch auf dem­
selben Standorte immer noch die verschiedene ursprüngliche Veranlagung der 
einzelnen B'aumarten.

Helmut Richter: E in  k u r z e r  ü b e r b l i c k  ü b e r  d i e  V e g e t a t i o n  
e i n e s  J s e r g e b i r g s r n o o r e s .  Die Arbeit stellt einen kurzen Aus­
zug aus einer Monographie der Saueren Ebene (— „Kleine Jserwiese" =
50 ha) dar. Die Mitte der in die Granithochfläche des Jsergebirges gebetteten 
Mulde nehmen die Schlangenwindungen der Jser mit ihren Niedmooren und 
Borstengrasmatten ein, während die anfangs sanft ansteigenden Hänge bon 
vier Hochmooren bedeckt sind. Die wasserundurchlässige tonige Granitverwit­
terungsdecke als Untergrund, die Rekordzahlen erreichenden Niederschläge uttd 
die große Luftfeuchtigkeit sind der Moorbildung so günstig, daß die Torf­
schichte bis 4’8 m mächtig wird und das Moor am rechten Ufer noch im vollen 
Wachstum begriffen ist. Der Verfasser beschreibt nun eingehend die Form 
der vier Moore mit ihren P  f l a n z e n g e s e l l s ch a f t e n. Die gefähr­
lichen Wampen erklärt er als Quelltrichter, deren sauerstoffreiches Wasser den 
Torf von unten her allmählich Zersetzt und so einen nach oben verengten 
Hohlraum, eine richtige Fallgrube, bildet; sie ist an der Oberfläche mit nack­
tem, schwankendem Torf bedeckt.
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